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In den Vorträgen über die Grundbegriffe der Theosophie habe 

ich mir gestattet, Ihnen ein Bild zu entwerfen von dem Wesen 

des Menschen und den sogenannten drei Welten: der eigentli-

chen physischen Welt, der Seelenwelt und der geistigen Welt. 

Nun wird es meine Aufgabe nach Neujahr sein, Ihnen die wich-

tigsten theosophischen Erkenntnisse zu entwickeln über die 

Entstehung des Menschen, über die Entstehung der Erde und 

der Himmelskörper überhaupt. Damit wird sich uns der große 

Ausblick eröffnen für das Weltbild, welches die Theosophie uns 

entwerfen kann. 

Heute aber möchte ich in einigen Andeutungen darauf hinwei-

sen, wie des Menschen innere Entwickelung vor sich gehen 

muss, wenn er selbst zu einer Überzeugung kommen will über 

die Dinge, welche durch die theosophische Weltanschauung 

verkündigt werden. Dabei bitte ich Sie allerdings das eine zu 

berücksichtigen, dass ein großer Unterschied gemacht werden 

muss zwischen derjenigen Ausbildung der menschlichen Seele 

und des menschlichen Geistes, welche dazu führt, ein eigenes 

Verständnis zu haben für dasjenige, was der Theosoph als seine 

Wahrheit, seine Erkenntnis, seine Erfahrung verkündigt, und 

einer zweiten Stufe. Eine höhere Stufe ist erst diejenige, welche 

befähigt, selbst zu solchen Erkenntnissen und Erfahrungen zu 

kommen. Ich möchte sagen, man muss unterscheiden zwischen 

einer elementaren Stufe der Ausbildung, die dazu führt, dass 

man fähig wird, zu dem, was der erfahrene Mystiker sagt, «ja» 

zu sagen, zu sagen: ich verstehe, ich kann das in mir nachden-

ken, nachfühlen und selbst als eine Wahrheit in gewissen Gren-

zen anerkennen - und einer höheren Stufe, durch die man befä-

higt wird, selbst Erfahrungen im Seelenoder Geisterlande zu 

machen. Die erste Stufe soll uns heute beschäftigen. Die zweite 
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Stufe betrifft das eigentliche Hellsehen, und soweit überhaupt 

öffentlich über dieses eigentliche Hellsehen Andeutungen ge-

macht werden können, wird es uns in einem späteren Vortrag 

beschäftigen. 

Also, wie man zu einer Art eigenem Verständnis der theosophi-

schen Wahrheiten kommt, das ist die Frage, die uns heute be-

schäftigt. Glauben Sie nicht, dass ich mehr geben kann als ganz 

wenige Andeutungen; denn diejenige Ausbildung, welche die 

menschliche Seele und der menschliche Geist erfahren muss, 

um einigermaßen zu genanntem Verständnis zu kommen, diese 

Ausbildung ist eine umfassende. Sie erfordert eine lange, lange 

Zeit eines inneren Studiums, und alle Einzelheiten, die dazu 

notwendig sind, können natürlich nicht einmal berührt werden 

im Verlaufe eines kurzen Vortrages. Was ich Ihnen zu sagen 

imstande bin, das verhält sich zu dem, was der persönliche Un-

terricht auf diesem Gebiete gibt, wie die Beschreibung eines 

Mikroskops oder eines Fernrohrs zu der Anleitung zur Handha-

bung des Instrumentes, die Sie im Laboratorium, auf der Stern-

warte selbst erhalten können. 

Vorerst ist zu bemerken, dass für die meisten Menschen ein 

wirklicher Unterricht auf diesem Gebiete nur zu erlangen ist 

durch einen persönlichen Lehrer. Es mag manchem erscheinen, 

als ob der Mensch durch eigenes Probieren dahin gelangen 

könnte, innere Fähigkeiten, seelische Kräfte, geistige Anschau-

ung bei sich auszubilden, und es konnte vielleicht betrüblich 

erscheinen, dass auf diesem wichtigen Gebiete des Lebens eine 

persönliche Anleitung nötig sein sollte. Allein die Art und Wei-

se, wie eine solche Anleitung ist, gibt eine genügende Garantie 

dafür, dass der Mensch keineswegs in eine irgendwie geartete 

Abhängigkeit von einem anderen gelangen kann. Es gibt keine 

höhere Schätzung und Ehrung dessen, was man Menschenwür-

de und Selbst Schätzung genannt hat, als diejenige, welche der 

Geheimlehrer hat. Derjenige, welcher in mystischer und theo-

sophischer Entwickelung unterrichtet, wird nichts anderes ge-

ben als Ratschläge, und die höchsten Lehrer auf diesen Gebieten 



VOM INNEREN LEBEN 

Berlin, 15. Dezember 1904 

_________________________________________________________ 

3 
 

gaben nichts anderes als Ratschläge und Anweisungen, und es 

hängt ganz von des Menschen eigenem Ermessen ab, inwiefern 

man sie befolgen will oder nicht. Es hängt vom Menschen selbst 

ab, welche Aufgabe er seiner eigenen Seele und seinem Geiste 

setzt; so stark ist die Schätzung der menschlichen Freiheit, dass 

von seiten der Lehrer nichts anderes gegeben wird als Ratschlä-

ge und Anweisungen. Unter diesem Vorbehalt muss alles aufge-

fasst werden, was auf diesem Gebiete nur irgendwie gesagt wer-

den kann. 

Dann müssen Sie sich auch klar sein darüber, dass die wichtigste 

Schulung auf diesem Gebiete keine solche ist, welche in beson-

deren Äußerlichkeiten verläuft, zu welcher ganz besondere äu-

ßere Maßnahmen nötig sind, sondern dass diese Schulung eine 

ganz intime Ausbildung der menschlichen Seele ist, dass alle 

wichtigen Stufen, welche da durchgegangen werden müssen, im 

tiefsten Inneren des Menschen sich vollziehen, dass eine Um-

wandlung mit dem Menschen vor sich geht, und niemand, 

selbst nicht einmal der intimste Freund, irgend etwas zu bemer-

ken braucht. So im stillen, so in einer Ruhe und Abgeschlossen-

heit bildet sich der Mystiker, bildet sich derjenige aus, welcher 

zum Verständnis der Seelen- und Geisteswelt kommen will. 

Niemand, das muss immer und immer wieder hervorgehoben 

werden, braucht in irgend etwas seinen täglichen Beruf zu än-

dern, braucht in irgend etwas seine täglichen Pflichten auch nur 

im geringsten zu versäumen oder ihnen irgendeine Zeit zu ent-

ziehen, wenn er sich einer inneren mystischen Ausbildung 

widmet. Im Gegenteil, derjenige, welcher glaubt, eine besonde-

re Zeit auf seine mystische Ausbildung verwenden zu sollen, 

welcher seine Pflichten vernachlässigt, ein schlechter Bürger, 

ein schlechtes Mitglied der menschlichen Gesellschaft dadurch 

wird, dass er Einblick zu bekommen versucht in die höheren 

Welten, der wird sich bald überzeugen, dass auf eine solche Art 

das wenigste auf diesem Gebiete zu erreichen ist. 

Nicht tumultuarisch, sondern still, in vollständig innerer Ruhe 

geht diese innere Ausbildung vor sich. Und erwähnt sei durch-
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aus von mir heute, dass keine, ich möchte sagen «ganz besonde-

ren» Anweisungen gegeben werden, sondern nur eine Beschrei-

bung eines solchen Weges, dessen Befolgung allerdings eines 

fordert von dem Menschen, und dieses eine ist zu gleicher Zeit 

dasjenige, ohne das niemals eigene höhere Erfahrung erreicht 

werden kann: das ist Geduld. Wer nicht Standhaftigkeit und 

Geduld hat, wer nicht ausharren kann und immer wieder und 

wieder in aller Stille die inneren Regeln befolgen kann, um die 

es sich dabei handelt, der wird in der Regel gar nichts erreichen. 

Es gibt nur eine einzige Möglichkeit, durch die man etwas errei-

chen kann, ohne die Befolgung dieser Regeln. Dann aber ist 

man sehr weit in der Entwickelung des menschlichen Wesens. 

Das ist dann der Fall, wenn man in früheren Leben bereits auf 

einer gewissen Stufe des Hellsehertums gestanden hat; dann ist 

der Weg viel kürzer und ganz anders. Das wird auch derjenige,, 

der die betreffende Anleitung zu geben hat, bald wissen, und er 

wird nur nötig haben, die entsprechenden Hindernisse aus dem 

Weg zu räumen, die sich als ein Wall da auftürmen. 

Es ist deshalb in der Regel untunlich, ohne persönliche Anlei-

tung eine mystische Entwickelung zu suchen, weil fast für jeden 

Menschen der richtige Weg für diese Entwickelung ein anderer 

ist, und weil derjenige, der die Anleitung gibt, nicht im ge-

wöhnlichen Sinne des Wortes, sondern im geistigen Sinne des 

Wortes seinen Schüler ganz genau kennen muss. Der Geheim-

lehrer braucht allerdings nichts zu wissen über Beruf, Lebens-

weise, Familienangehörige oder Erlebnisse des Schülers; er 

braucht sich nur eine intime Kenntnis seiner Seele und seines 

Geistes und der jeweiligen Stufe, auf der sie stehen, zu verschaf-

fen. Die Art und Weise, wie der Geheimlehrer sich diese ver-

schafft, kann heute noch nicht mitgeteilt werden; die Mitteilung 

wird aber folgen in den Vorträgen über das Hellsehen. Außer-

dem ist die innere Entwickelung mit ganz bestimmten Folgeer-

scheinungen für jeden Menschen verknüpft. Wer seinen Pfad 

antritt, muss sich klar darüber sein, dass in seinem Wesen ganz 

bestimmte Eigenschaften auftreten werden. Diese Eigenschaften 

sind Symptome der inneren Entwickelung. Sie sind sozusagen 
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ein Zeugnis für diese innere Entwickelung, und sie müssen sorg-

fältig beobachtet werden. Der Geheimlehrer muss wissen, wie 

er diese Symptome zu deuten hat. Dann erst wird die Entwicke-

lung in der richtigen Weise vor sich gehen können. 

Die Entwickelung des inneren Menschen ist eine Geburt, die 

Geburt der Seele und des Geistes, und zwar ist sie dies nicht im 

bildlichen, figürlichen Sinne, sondern im wahrsten Sinne des 

Wortes als Tatsache. Und eine Geburt ist auch auf diesem Ge-

biete nicht ohne Folgeerscheinungen, und diese muss man zu 

behandeln wissen als Geheimlehrer. Das alles musste ich vo-

rausschicken. 

Nunmehr werden Sie ja selbst die Fragen ungefähr stellen kön-

nen, die als erste gewöhnlich gestellt werden, wenn man hört 

von den Grundlehren der Theosophie, von der Lehre, dass die 

menschliche Seele schon oftmals im Körper verleiblicht war, 

oftmals wiederkehren wird, von der Lehre von der Reinkarnati-

on und der Lehre von der ausgleichenden Gerechtigkeit, von 

Karma. Sie werden fragen, wie man das verstehen kann, wie 

man sich selbst ein Verständnis davon verschaffen kann. Das ist 

die große Frage, die nun an jeden Menschen herantritt. Es gibt 

nun eine goldene Regel, die man befolgen muss; dann kommt 

jeder - das ist eine gemeinsame Erfahrung derjenigen, die sich 

wirklich den betreffenden Übungen unterzogen haben - einmal 

zu diesem Verständnis. Es gibt keinen Menschen, der sich nicht 

auf die leichteste Weise von der Welt dieses Verständnis von 

Reinkarnation und Karma verschaffen kann. Doch möchte man 

mit Goethe sagen: «Zwar ist es leicht, doch ist das Leichte 

schwer» - denn wenige finden den rechten Willensentschluss, 

die Standhaftigkeit und die Geduld, um sich ganz bestimmte 

Vorgänge der Seele und des Geistes zu erarbeiten, die für dieses 

Verständnis notwendig sind. Diese goldene Regel ist: Lebe so, 

wie wenn Reinkarnation und Karma Wahrheiten wären; dann 

werden sie für dich Wahrheiten werden. - Es sieht so aus, als ob 

das durch eine Art von Selbstsuggestion erreicht werden sollte. 

Das ist aber nicht der Fall. Sie kennen das mystische Symbol von 
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der Schlange, die sich in den eigenen Schwanz beißt. Dieses 

Symbol hat verschiedene tiefe Bedeutungen, aber unter den vie-

len Bedeutungen, die es hat, ist auch diese, die in dieser golde-

nen Regel sich ausspricht. 

Sie sehen, dass sich die Voraussetzung in gewisser Weise in sich 

selber verschlingt, wie das die sich in sich ringelnde Schlange 

tut. Wie kann man das? Wenn Reinkarnation eine Wahrheit ist, 

dann darf es nicht vergeblich sein, dass gewisse Anstrengungen, 

die gemacht werden von dem Menschen,  eine Wirkung auf 

seine Seele haben, und diese Wirkungen müssen später Natur 

werden. Eines der großen Gesetze, die der Mensch aufstellt und 

intim bei sich selber erproben muss, ist das, was ausgesprochen 

ist in einer indischen Schrift mit den Worten: Was du heute 

denkst, das wirst du morgen. -Derjenige, welcher an Reinkarna-

tion glaubt, muss sich klar darüber sein, dass eine Eigenschaft, 

die er bei sich ausbildet, ein Gedanke, den er sich dadurch ein-

prägt, dass er ihn immer und immer wieder hegt, zu etwas Blei-

bendem in seiner Seele wird und in dieser Seele immer wieder 

und wieder erscheinen muss. Daher handelt es sich vor allen 

Dingen darum, dass der eine mystische Entwickelung Suchende 

bei sich selbst den Versuch macht, Neigungen, die er vorher ge-

habt hat, sich abzugewöhnen, sich neue Neigungen anzuge-

wöhnen bloß dadurch, dass er den Gedanken intim hegt und 

daran anhängt diese Neigung, Tugend oder Eigenschaft, und sie 

so in sich einverleibt, dass er dadurch imstande ist, durch seinen 

eigenen Willen seine Seele zu wandeln. Das muss probiert wer-

den genau ebenso, wie ein chemisches Experiment probiert 

werden muss. Wer niemals versucht hat, seine Seele zu wan-

deln, wer niemals den ersten Entschluss gefasst hat, die Eigen-

schaften der Ausdauer, der Standhaftigkeit, des ruhigen logi-

schen Nachdenkens zu entwickeln und niemals fest dabei ge-

blieben ist - und wenn es ihm in einer Woche nicht gelingt, 

dann einen Monat, ein Jahr, ein Jahrzehnt darauf verwendet hat 

-, der kann über diese Wahrheiten nichts bei sich ausmachen. 
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Das ist der intime Weg, den die Seele gehen muss. Sie muss sich 

Eigenschaften, Gedanken, Neigungen einverleiben können. Es 

muss der Mensch imstande sein, im Laufe einer bestimmten Zeit 

mit ganz neuen Gewohnheiten durch die Macht seines Willens 

aufzutreten. Der Mensch, der vorher lässig war, muss sich an-

gewöhnt haben, genau und exakt zu sein, nicht durch äußeren 

Zwang, sondern durch den eigenen Willensentschluss. Wenn 

das durch kleine Eigenschaften, durch kleine Dinge geschieht, 

dann ist es ganz besonders wirksam. Je klarer die Dinge sind, die 

er bei sich ausmacht, desto sicherer wird er zu wahrer Erkennt-

nis auf diesem Gebiete kommen. Sobald er imstande ist, eine 

ihm eigene Handbewegung, einen Gesichtsausdruck, eine unbe-

deutende Gewohnheit zunächst einmal an sich objektiv zu be-

obachten, wie wenn er sie an einem anderen beobachtete, und 

dann rein durch die Macht seines Willens anstelle der Gewohn-

heit, der Neigung und so weiter etwas zu setzen, was er selber 

will, es also selber sich einverleibt, wer das tut, der ist auf dem 

Wege, das große Gesetz der Reinkarnation selbst verstehen zu 

lernen. Genauso wie ein erfahrener Chemiker Anweisungen ge-

ben kann über das, was im Laboratorium vorgeht, so kann Ih-

nen einer auch solche Anweisungen geben, die er versucht hat. 

Durch kleine Umwandlungen wird das Höchste erreicht. 

Nun, in Bezug auf Karma, das große Gesetz des gerechten Aus-

gleiches. Darüber eignen wir uns die Erkenntnis, das Verständ-

nis an, wenn wir so leben, als wenn Karma eine Wahrheit wäre. 

Wenn Sie getroffen werden von irgendeinem Unfall, von einem 

Schmerz oder dergleichen, dann versuchen Sie einmal, immer 

und immer wieder den Gedanken zu hegen: Dieser Schmerz, 

dieser Unfall steht nicht wie ein Wunder in der Welt da, son-

dern muss eine Ursache haben. -Sie brauchen nicht über die Ur-

sache nachzuforschen. Erst derjenige, welcher Karma über-

schauen kann, wird die Ursache eines Glücksfalles, eines 

Schmerzes und so weiter wirklich sehen können. Aber ein blo-

ßes Gefühl brauchen Sie, müssen Sie haben, um sich ihm hinzu-

geben und zu fühlen, dass eine solche Handlung, ein solcher 

Schmerz oder eine solche Freude eine Ursache haben muss, und 
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dass sie Ursache sein muss von zukünftigen Ereignissen. Wer 

sich durchdringt mit dieser Empfindung und sein Leben und 

das, was von außen auf ihn hereinstürmt, so betrachtet, als ob 

Karma eine Wahrheit wäre, der wird sehen, dass es für ihn ver-

ständlich wird. Wer sich nicht ärgert, wenn ihm etwas zustößt, 

sondern imstande ist, dem Ärger Einhalt zu gebieten und sich 

denkt, dass ebenso wie ein Stein ins Rollen kommt, wenn er ge-

stoßen wird, dasjenige, was ihn geärgert hat, eine notwendige 

Ursache haben muss und sich ablöst nach einer notwendigen 

Gesetzmäßigkeit in der Welt, der gelangt zur Erkenntnis von 

Karma. So sicher, wie Sie, wenn alle Verhältnisse bleiben wie 

sie sind, und Sie selbst gesund bleiben, morgen früh aufwachen 

werden, ebenso sicher kommen Sie zum Verständnis von Kar-

ma, wenn Sie in diesem Sinne das Leben betrachten. 

Das sind die zwei Vorbedingungen für denjenigen, der eine 

Geistesschulung durchmachen will. Das sind die zwei Vorbe-

dingungen für jeden Geistesschüler, dass er das Leben so be-

trachtet. Er braucht sich nicht den Gedanken gleich so hinzuge-

ben, als ob sie Wahrheiten wären. Er muss es frei und offen las-

sen: vielleicht sind sie wahr, vielleicht sind sie es nicht. Weder 

Zweifel noch Aberglauben soll er haben, denn diese sind die 

wichtigsten Hindernisse. Wenn jemand geeignet ist, das Leben 

in diesem Sinne zu beobachten, dann ist er eigentlich erst ge-

eignet, einen mystischen Unterricht zu empfangen. Und noch 

ein drittes ist nötig. 

Kein Geheimlehrer wird sich darauf einlassen, einen Menschen, 

der von Aberglaube, vom Vorurteil derbster Art beseelt ist, oder 

dazu neigt, unvernünftig zu urteilen oder jeder Illusion sich 

hinzugeben, zu unterrichten. Das ist die goldene Regel, dass der 

Mensch versucht, ehe er die erste Stufe erreichen will, sich frei-

zumachen von jeder Irrlichterei des Gedankens, von jedem 

Aberglauben und jeder Möglichkeit, die die Illusion für Wirk-

lichkeit nehmen konnte. Vor allen Dingen hat der Geheimschü-

ler ein vernünftiger Mensch zu sein, der sich nur der strengen 

Folge seiner Gedanken und seiner Beobachtungen hingibt. 
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Wenn Sie in der sinnlichen Wirklichkeit sich einem Vorurteil, 

einem Aberglauben hingeben, dann wird es in der sinnlichen 

Wirklichkeit bald korrigiert. Wenn der Mensch aber nicht lo-

gisch denkt, sondern phantasiert, dann ist die Korrektur nicht so 

leicht. Daher ist es notwendig, bevor man in die Seelenwelt und 

in das Geisterland eintritt, völlig sicher in seinem Gedankenle-

ben zu sein und strenge Kontrolle üben zu können in seinen 

Gedanken. Wer daher leicht zu Phantastik und Aberglaube und 

zu Illusionen neigt, der ist ungeeignet, in die Vorschule der 

Geisteslehre zu treten. Es könnte leicht entgegnet werden: Ich 

bin frei von Phantastik, Aberglaube und Illusion. - Das wird 

man sich leicht vortäuschen. Freiheit von Vorurteil, von Phan-

tastik und Illusion, und Freiheit von Aberglaube, das sind Din-

ge, die durch strenge Selbstzucht erworben werden müssen; das 

sind Dinge, die nicht so leicht für jeden einzelnen Menschen zu 

haben sind. Man denke, wie die meisten Menschen irrlichtelie-

ren und nicht imstande sind, durch die eigene Macht ihres Wil-

lens ihre Gedanken streng zu regeln. 

Nun bedenken wir, wie das Leben ist. Es ist nicht möglich, sich 

von den äußeren Eindrücken ganz frei zu machen. Daher ist es 

nötig, kurze Zeit jeden Tag auszusondern. Die kurze Zeit, die 

notwendig ist, ohne in Kollision mit seinen Pflichten zu kom-

men, die genügt - wenn es auch nur fünf Minuten sind, ja noch 

weniger, sie genügen. Aber dann muss der Mensch imstande 

sein, sich herauszureißen aus alledem, was die Sinneseindrücke 

ihm geboten haben, was er durch seine Augen, durch seine Oh-

ren, durch seinen Tastsinn aufgenommen hat. Er muss für eine 

Weile blind und taub werden für seine ganze Umgebung. Alles, 

was von außen auf uns einströmt, das verbindet uns mit dem 

Sinnlichen, mit dem Alltag. Das muss für eine Weile schweigen. 

Eine vollständige innere Ruhe muss eintreten. Und dann, wenn 

diese innere Ruhe, dieses Abstreifen aller Sinneseindrücke ein-

getreten ist, dann muss noch etwas kommen: dann muss alle Er-

innerung an vorhergegangene Sinneseindrücke schweigen. Be-

denken Sie einmal, wie der Mensch durch alles, was ich jetzt 

genannt habe, immer in Verbindung mit Zeitlichem und Räum-
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lichem ist, in Verbindung mit dem, was entsteht und vergeht. 

Versuchen Sie einmal, eine kurze Weile das zu prüfen. Nehmen 

Sie den Gedanken, der vor einer Minute durch Ihren Kopf ge-

gangen ist, und prüfen Sie, ob er nicht an Vergängliches sich 

anlehnt. Solche Gedanken taugen nichts zur inneren Entwicke-

lung. 

Alle Gedanken, die uns verbinden mit dem Endlichen, mit dem 

Vorübergehenden, müssen schweigen. Wenn diese Ruhe dann 

in der Seele hergestellt ist, wenn das, was uns umgibt als Zeital-

ter, Stamm, Volk, Jahrhundert, beseitigt ist, für eine Weile das 

innere Schweigen eingetreten ist, dann fängt die Seele von 

selbst zu sprechen an. Nicht gleich; sondern es ist notwendig, 

dass der Mensch sie erst einmal zum Sprechen bringt, und dazu 

gibt es Mittel und Anleitungen, welche diese innere Sprache der 

Seele hervorrufen. Der Mensch muss sich hingeben solchen Ge-

danken, Vorstellungen und Empfindungen, welche nicht dem 

Zeitlichen, sondern dem Ewigen entstammen, welche nicht 

bloß heute, gestern und morgen, nicht bloß vor einem Jahrhun-

dert wahr gewesen sind, sondern immer wahr sein werden. Sol-

che Gedanken finden Sie in den verschiedensten religiösen Bü-

chern aller Völker. Sie finden sie zum Beispiel in der Bhagavad 

Gita, dem Lied von der menschlichen Vervollkommnung. Auch 

im Neuen und Alten Testamente, insbesondere aber im Johan-

nes-Evangelium vom dreizehnten Kapitel ab. Solche Gedanken, 

die besonders für Menschen wirksam sind, welche der theoso-

phischen Bewegung angehören und ihnen mitgegeben sind in 

dem Büchelchen «Licht auf den Weg», haben Sie auch in den 

ersten vier Sätzen dieses Buches. Diese vier Sätze, die auf den 

inneren Wänden eines jeden Einweihungstempels eingegraben 

sind, diese vier Sprüche sind nicht abhängig von Zeit und Raum; 

sie gehören nicht einem Menschen, nicht einer Familie, nicht 

einem Jahrhundert an, auch nicht einer Generation; sie greifen 

hinüber über die ganze Entwickelung. Sie waren wahr vor Jahr-

tausenden und werden wahr sein nach Jahrtausenden. Sie erwe-

cken die schlummernden Kräfte und holen sie heraus aus dem 

Inneren. Allerdings muss das richtig gemacht werden. Es genügt 
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nicht, dass man meint, den Satz zu verstehen. Der Mensch muss 

einen solchen Satz in seinem Inneren aufleben lassen. Er muss 

die ganze Kraft eines solchen Satzes in seinem Inneren ausstrah-

len lassen, er muss sich ihm ganz hingeben. Er muss einen sol-

chen Satz lieben lernen. Wenn er glaubt, ihn zu verstehen, dann 

ist erst der richtige Zeitpunkt gekommen, ihn immer und im-

mer wieder in sich aufleuchten zu lassen. Es kommt nicht auf 

das intellektuelle Verstehen an, sondern auf das Lieben der geis-

tigen Wahrheit. Je mehr Liebe uns durchströmt zu solchen in-

neren Wahrheiten, desto mehr Kraft des inneren Schauens er-

wächst uns. Ein solcher Satz muss uns nicht ein oder zwei Tage, 

sondern wochen-, monate- und jahrelang beschäftigen; dann 

erwachen in uns solche Kräfte der Seele. Und dann kommt ein 

ganz bestimmter Augenblick, wo noch eine andere Illumination 

eintritt. 

Wer durch eigene Erfahrung theosophische Wahrheiten ver-

kündigt, der kennt dieses innere beschauliche Leben. Er ver-

kündigt Ihnen heute, morgen theosophische Wahrheiten. Sie 

sind ein Teil eines großen theosophischen Weltenbildes, das er 

mit der inneren Kraft seines Geistes und seiner Seele erschaut. 

Er wendet den Blick in die Seelenwelt und in das Geisterland; er 

wendet den Blick von der Erde hinweg zu den Sonnensystemen, 

um sie zu erforschen. Aber diese Kraft würde bald in ihm erlö-

schen, wenn er ihr nicht jeden Morgen neue Nahrung gäbe. Das 

ist das Geheimnis des Geheimforschers. Das große Welt- und 

Menschheitsbild, das er hundert und aber hundert Mal durch 

seine Seele hat ziehen lassen, das zieht jeden Morgen wieder 

durch seine Seele. Nicht darauf kommt es bei ihm an, dass er das 

alles versteht, sondern darauf, dass er es mehr und mehr lieben 

lernt; dass er jeden Morgen einen Gottesdienst verrichtet, bei 

dem er in Verehrung zu den großen Geistern emporschaut. Er 

hat gelernt, in wenigen Minuten das ganze Bild zu überschauen. 

Mit Dankbarkeit durchrieselt es ihn für dasjenige, was es in sei-

ne Seele gegeben hat. Ohne diesen Pfad der Verehrung kommt 

man nicht zur Klarheit. Aus dieser Klarheit muss aber sein Wort 

geprägt sein. Wenn das der Fall ist, dann ist er wirklich erst be-
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rufen, über die Wahrheiten der Mystik, über die Wahrheiten 

der Theosophie und der Geisteswissenschaft zu sprechen. So 

macht es der Geistesforscher, und so muss es jeder machen, und 

in einfachster, elementarster Weise beginnen, bis er zum Ver-

ständnis dieser Lehren kommt. Das menschliche Wesen und die 

Weltenwesen sind tief, unendlich tief. Nicht anders als durch 

Geduld, Ausdauer und Liebe gegenüber den Weltenmächten 

erreicht man etwas auf diesem Gebiete. Das sind Kräfte, die, wie 

die Elektrizität in der äußeren Welt, mächtig sind in der inne-

ren Welt. Sie sind nicht bloß moralische, sondern auch Er-

kenntniskräfte. Wenn der Schüler solche Wahrheiten eine Zeit-

lang hat in sich leben lassen, wenn er sich darin geübt hat und 

in Dankbarkeit gegenüber denen, die sie ihm eröffneten, sie 

hingenommen hat, dann kommt ein Moment, der für jeden 

einmal eintritt, der in seiner Seele Ruhe und Stille hat zur Ent-

wickelung kommen lassen. Das ist der Moment, wo die eigene 

Seele zu sprechen beginnt, wo das eigene Innere die großen 

ewigen Wahrheiten zu schauen beginnt. Dann ist plötzlich die 

Welt um ihn herum erleuchtet von Farben, die er vorher nicht 

gesehen hat. Es wird für ihn etwas hörbar, was er früher niemals 

hat ertönen hören. Die Welt wird in einem neuen Lichte er-

glänzen; neue Töne und Worte werden wahrnehmbar werden. 

Dieses neue Licht und dieser Glanz leuchten ihm aus der See-

lenwelt, und die neuen Töne, die er hört, kommen ihm aus dem 

Geisterlande zu. Die Seelenwelt sieht man, das Geisterland hört 

man. Das ist eine Charakteristik dieser Welten. 

Will man selbst die Entwickelung suchen auf diesem Gebiete, 

dann gehört dazu die Beobachtung einer großen Summe von 

einzelnen Regeln, denn nur in großen Zügen konnte ich andeu-

ten, wie so etwas erfolgt, wie es erfahren wird. Diese einzelnen 

Regeln sollen streng befolgt werden, wie der Chemiker mit den 

subtilsten Instrumenten die kleinsten Substanzen abwägen und 

messen muss, die er zu einer Verbindung braucht. Eine Be-

schreibung jener Regeln, welche öffentlich gegeben werden 

können, finden Sie in meiner Schrift «Wie erlangt man Er-

kenntnisse der höheren Welten?» Diese Regeln sind eine spezi-
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elle Anleitung, wie dieser Weg gegangen werden muss. Auch sie 

erfordern intimste Geduld und Ausdauer. Diese Regeln sind 

früher niemals veröffentlicht worden. Seien Sie sich klar darü-

ber, dass der Geheimunterricht nur in Geheimschulen erteilt 

worden ist, und auch heute nur in Geheimschulen erteilt wird, 

weil er ein intimer ist, der als solcher von Person zu Person 

geht. Nichts hilft es, durch besondere Dinge, die man liest oder 

da oder dort als Fragment hört, Anleitung zu suchen und selbst 

zu probieren. Das nützt in der Regel gar nichts. Alle Anleitun-

gen, die Sie von den verschiedensten Seiten erhalten können - 

es gibt ja geradezu Geschäfte, welche solche Anleitungen an-

preisen! -, sind nichts anderes als kleine Fragmente aus dem 

großen Buche der Geheimschulung. Wer sie verwendet, muss 

sich klar sein darüber, dass er sich gewissen Gefahren hingibt 

und dass es keineswegs1 tunlich ist für den einzelnen Men-

schen, diese Dinge, die auf die innere Umwandlung der Seele 

sich beziehen, die auf das Größte, auf das Bedeutsamste der See-

le sich beziehen, durch geschäftlichen Zusammenhang an sich 

herankommen zu lassen. Was auf diesem Gebiete durch Anprei-

sung für Geld an Sie herankommt, das alles wird nicht nur wert-

los, sondern auch unter Umständen gefährlich sein. Das muss 

gesagt werden, weil heute so vieles auf diesem Gebiete an den 

Menschen herantritt. Diejenigen Regeln, die in «Wie erlangt 

man Erkenntnisse der höheren Welten?» gegeben sind, ent-

stammen uralten Traditionen, und aus dem Grunde, weil es 

heute notwendig ist gegenüber den Dingen, die von allen Seiten 

an die Menschen herandringen, weil es notwendig ist gegenüber 

diesen Anweisungen, einmal ein Bild von der Wahrheit zu ge-

ben, deshalb haben die Meister der Weisheit die Erlaubnis ge-

geben zur Veröffentlichung solcher Regeln. Es gibt nur die 

Möglichkeit, einzelnes weniges zu veröffentlichen; das übrige 

musste ausgeschlossen bleiben. Das Wichtigste kann nur von 

Mund zu Ohr mitgeteilt werden. 

Was Sie in «Wie erlangt man Erkenntnisse der höheren Wel-

ten?» finden, hat zum Unterschied von vielem anderen die Ei-

genschaft, unschädlich zu sein. Nur solche Dinge sind mitgeteilt 
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worden, welche - auch wenn sie nicht mit Geduld und Stand-

haftigkeit durchgeführt werden - dem Menschen keinen Scha-

den bringen. Auch wenn sie nicht mit Standhaftigkeit durchge-

führt sind, können sie nicht schaden. Niemand kann Schaden 

durch sie erleiden. Das musste gesagt werden, weil ich gefragt 

worden bin, wie es kommt, dass in letzter Zeit eine Summe sol-

cher Regeln mitgeteilt worden sind. Es hängt noch davon ab, 

dass man, um bewusst zu werden in der Seelenwelt, für diese 

Seelenwelt Organe haben muss wie für die sinnliche Welt. Wie 

Sie im Leibe Augen und Ohren haben, so müssen Sie in der See-

le und im Geiste Organe haben, um die Seelenlichter und die 

Geistestöne wahrnehmen zu können. Derjenige, der erfahren ist 

auf diesem Gebiete, der selbst sehen kann, der sieht, wie sich bei 

demjenigen, der in innerer Entwickelung begriffen ist, in der 

Aura wie in einer Wolke von Licht eingeschlossen diese Organe 

zu entwickeln beginnen. Bei unentwickelten Menschen ist die 

Aura wolkenartig gebildet. Wenn der Mensch schläft, schwebt 

sie, weil der Astralleib sich vom physischen Leib trennt, über 

dem physischen Leibe. Sie ist dann sichtbar wie zwei ineinander 

geringelte Spiralen, wie Nebelringe. In dieser Weise schlingen 

sie sich ineinander, um in weitergehenden Spiralen ins Unbe-

stimmte zu verschwinden. Solche zwei ineinander verschlunge-

ne Ringe bilden beim Schlafenden die Aura. Wenn der Mensch 

eine okkulte Entwickelung durchmacht, wird die Aura immer 

bestimmter. Die ins Weite gehenden Enden der Spiralen ver-

schwinden, und es werden die beiden ineinandergefügten Spi-

ralgebilde sich organisieren. Immer mehr und mehr werden sie 

ein bestimmtes, geschlossenes Gebilde werden, und sie zeigen 

dann ganz gewisse Organe, welche in dieser Aura auftreten, und 

die man Chakras nennt. Das sind die Sinnesorgane der Seele. 

Diese kommen zur Entwickelung. Diese Entwickelung vollzieht 

sich unter keinen anderen Umständen. Die Gebilde sind zart, sie 

müssen gehegt und gepflegt werden. Wer dies unterlässt, der 

wird niemals sich einer seelischen Anschauung wirklich erfreu-

en können.  Dieses seelische Auge muss dadurch gehegt werden, 

dass der Mensch alle negativen Empfindungen und Gefühle bei 
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sich unterdrückt. Nicht herauskommen können die Chakras, 

wenn der Mensch bei jeder Gelegenheit zornig wird. Gleichmut 

muss er sich bewahren, Geduld muss er haben. Ärger und Zorn 

lassen das Seelenorgan nicht herauskommen; auch Hastigkeit 

und Nervosität lassen sie nicht zur Entwickelung kommen. 

Ferner ist notwendig, dass der Mensch insbesondere das ablegt, 

was bei unserer Kultur außerordentlich schwer abzulegen ist, 

nämlich die Begierde, fortwährend das Neueste zu erfahren. Das 

hat einen großen Einfluss auf das Seelenauge. Wer nicht schnell 

genug zur Zeitung greifen kann, und auch, wenn er etwas erfah-

ren hat, es einem anderen gleich mitteilen muss, wer nicht hö-

ren und sehen und es bei sich behalten kann, wer die Begierde 

nicht unterdrücken kann, der kann nicht zur Entwickelung sei-

ner Seele kommen. Ferner ist notwendig, dass der Mensch sich 

aneignet eine ganz bestimmte Art der Beurteilung seiner Mit-

menschen. Das ist schwer zu erreichen: Kritiklosigkeit. Ver-

ständnis ist nötig statt Kritik. Wenn Sie dem Mitmenschen 

gleich Ihre eigene Meinung gegenüberstellen, so unterdrückt 

das die Seelenentwickelung. Wir müssen zuerst den anderen 

hören, und dieses Zuhören ist ein außerordentlich wirksames 

Mittel zur Entwickelung der Seelenaugen, und wer eine höhere 

Stufe auf diesem Pfade erreicht, hat es dem zu verdanken, dass 

er sich abgewöhnt hat, alles zu kritisieren, alles zu beurteilen. 

Wie können wir in die Seele hineinsehen? Wir sollen nicht über 

den Verbrecher den Stab brechen, sondern auch ihn verstehen, 

verstehen den Verbrecher wie den Heiligen. Verständnis für 

einen jeden, das ist notwendig. Das ist das höhere, okkulte Zu-

hören. Wenn der Mensch in dieser Weise durch festen Willen 

sich dazu bringt, nicht seinen Mitmenschen, auch nicht die üb-

rige Welt nach seinem persönlichen Urteil, nach seiner Mei-

nung und seinem Vorurteil zu bewerten, sondern sie mit 

Schweigsamkeit auf sich wirken zu lassen, dann hat er die Mög-

lichkeit, okkulte Kräfte zu bekommen. Jeder Augenblick, wo 

der Mensch sich vorsetzt: Ich werde jetzt einmal etwas, das ich 

über meinen Mitmenschen Böses habe denken wollen, nicht 

denken - ein jeder solcher Augenblick ist ein gewonnener. 
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Der größte Weise kann von einem Kinde lernen, und der ein-

fachste Mensch kann sagen: Was schwätzt mir das Kind da vor, 

das weiß ich ja viel besser! Er kann aber auch sagen: Was 

schwätzt mir der Weise vor, was soll mir das nützen? Erst wenn 

er das Stammeln des Kindes wie eine Offenbarung anhört, dann 

hat er in sich die Kraft geschaffen, die aus der Seele herausquillt. 

Man darf auch nicht erwarten, dass die Seelenaugen schon mor-

gen da sind. Wer Zorn, Ärger, Neugierde und so weiter be-

kämpft, der schafft zunächst nur Hindernisse hinweg, die sich 

wie Dämme vor seine Seele gelegt haben. Das muss immer wie-

derholt werden. Immer neue Anstrengungen sind zu machen. 

Der Okkultist kann beurteilen, wie die zarten Gebilde sich he-

rausentwickeln. Wenn die menschlichen Worte das «Verwun-

den verlernt» haben, wenn sie nicht mehr scharf und spitzig 

sind, wenn sie milde geworden sind, um den Menschen mit 

Verständnis zu erfassen, dann erwacht das Chakram am Kehl-

kopf. Der Mensch muss aber lange üben, bis das für die eigene 

Persönlichkeit wahrnehmbar ist. Im Menschen wurde durch die 

Natur erst ein Augenpunkt, dann die ersten Ansätze zu einer 

Linse gebildet, und ganz langsam und allmählich hat sich das 

physische Auge in Millionen von Jahren entwickelt. Das Seelen-

auge braucht nicht so lange. Bei dem einen dauert es wenige 

Monate, bei dem anderen längere Zeit. Geduld muss man haben. 

Einmal kommt bei jedem der Augenblick, wo diese zarten Ge-

bilde anfangen zu sehen, und dann, wenn der Mensch in ent-

sprechender Weise diese Übungen fortsetzt, namentlich wenn 

er gewisse Tugenden entwickelt, die zuweilen auch das Leben 

eines geprüften Menschen in dem Menschen entwickeln kön-

nen, drei Tugenden gibt es, die er da noch entwickeln muss, und 

die ihn fast zum Seher machen. Sie müssen nur in gehöriger 

Stärke, mit Intensität geübt werden: Selbstvertrauen mit Demut, 

Selbstbeherrschung mit Milde und Geistesgegenwart gepaart 

mit Standhaftigkeit. Das sind die großen Hebel in der Entwicke-

lung der geistigen Organe. Die drei Tugenden führen aber zu 

entsetzlichen Untugenden, wenn sie nicht gepaart sind mit den 

drei anderen Tugenden, mit Demut, Milde und Standhaftigkeit. 
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Das sind Andeutungen, die gemacht werden können. Es sind 

herausgegriffene Beispiele, wie sie der Geheimschüler durch-

macht auf den drei Stufen, die man die Vorbereitung, die Er-

leuchtung und die Einweihung nennt. In der Geheimschulung 

gibt es diese drei Stufen: Vorbereitung oder Katharsis, Erleuch-

tung und Einweihung. Die Vorbereitung ist geeignet, den Men-

schen so auszurüsten, dass es den zarten Gebilden der Seele 

möglich wird, herauszukommen. Durch die Erleuchtung erlangt 

er die Möglichkeit, auf seelischem Gebiete zu sehen, und durch 

die Einweihung erlangt er die Fähigkeit, dass er sich im Geistes-

raum selber aussprechen kann. Es mag manchem als etwas 

Schweres erscheinen, was ich heute geschildert habe. Es ist 

zwar leicht, doch es gilt wirklich davon auch das, dass das 

Leichte schwer ist. 

Jeder kann den Geheimpfad gehen, niemandem ist er verschlos-

sen. In jedes Menschen eigener Brust liegen die Geheimnisse. Es 

bedarf nur ernster innerer Arbeit und des Umstandes, dass der 

Mensch sich freimachen kann von allen Hindernissen, die dieses 

intime innere Leben hemmen. Das Entfernteste und Größte in 

der Welt wird uns auf den intimsten Wegen kund. Dessen müs-

sen wir uns klar sein. Die größten Weisen der Menschheit ha-

ben nicht auf einem anderen Wege als auf dem beschriebenen 

die großen Wahrheiten erlangt. Sie haben sie erlangt, weil sie 

den Weg in ihr Inneres gefunden haben, weil sie gewusst haben, 

dass sie Geduld und Standhaftigkeit in diesen Verrichtungen 

üben müssen. Wenn der Mensch auf diese Weise sein Inneres 

vertieft, wenn er von den Gedanken, die von außen auf ihn ein-

stürmen, sich zu den Gedanken erhebt, die eine Ewigkeit be-

deuten, dann facht er in sich die Flamme an, die ihm leuchtet 

über die Seelenwelten hin. Wenn der Mensch in sich selber die 

höheren Eigenschaften der Gelassenheit, der Ruhe und des 

Friedens im Inneren entwickelt und die Eigenschaften, die wir 

genannt haben, dann nährt er die Flamme, so dass sie unterhal-

ten wird. Und wenn der Mensch imstande ist, schweigsam zu 

sein und nicht mehr Worte als solche in die Welt 

hinauszusenden, sondern Liebe zu leben, dass das, was Leben 



VOM INNEREN LEBEN 

Berlin, 15. Dezember 1904 

_________________________________________________________ 

18 
 

sein soll, Gottesdienst wird, dann fängt die Welt für ihn an zu 

tönen. Das ist dasjenige, was man pythagoreische Sphärenmusik 

nennt. Das ist nicht etwa ein Symbol, sondern eine Wirklich-

keit. Nur Andeutungen konnte ich geben, welche den Weg zei-

gen zu dem Pfad, der zu einem engen Tor führt. Jeder kann zu 

dem engen Tor kommen, und wer Mittel und Mühe nicht 

scheut, dem wird es auf getan, und er findet, was er in den gro-

ßen Weltanschauungen der Menschheit mitgeteilt bekommen 

hat: Die urewige einzige Wahrheit und den Weg des Lebens. 
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